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k.. ^ treffenden Erzeuger bestellten Anbaufläche unter Ein¬

em3"' jf®*on ^0 Zentnern je Morgen;
-miell" ' Die zur Ernährung der eigenen WirlschastSangehörijen
•tlafl-

Mittwoch, den 18. Juli 1917 «>Iahrg.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 9 d des Gesetzes über den Besagerungs-
janb vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz

Ja,  11. Dezember 1915 betreffend Abänderung des Belage
NgszustandsgesetzeS, in Bayern auf Grund des Artikels4
Der2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom5» Novem-
i 1902, in Verbindung mit dem Gesetz von>4. Dezember
ilö zur Abänderung des Gesetzes über den Kriegszustand

md folgendes zur öffentlichen Kenntnis gebrachte
§ 1. Schuhmacher dürfen Leder, das ihnen von Privat-
sonen zur Verarbeitung übergeben wird und seiner Beschaf-
chü nach von Treibriemen herrühren kann, nur dann zur
arbeitung annehmen, wenn die Person ihnen bekannt ist
r sich durch Wohnungsmeldeschein oder sonstige behördliche
riststücke ausweist.
Zn jedem Falle ist Name und Wohnung der Person genau
sjuschreiben und binnen 24 Stunden bei der,Polizeibehörde
deren Bezirk die Schuhmacherwerkstattliegt, schriftlich an-
igen.
§ 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden,
it allgemeine Strafgesetze keine höheren Strafen bestim-

m, mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Bei Vor-
jtn mildernder Umstände kann auf Geldstrafe bis zu 15000
>ark erkannt werden.
§3. Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung
iKraft.
Fr ankf urt â. M., den 10. Juli 1917.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Mainz, den 10. Juli 1917.

Gouvernement der Festung Mainz.
Bekanntmachung,

iuf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats über die
'eiert»{«foidjtuitg von Preisprüfungsstellenund die Becsorgungs-

»gklung vom 25. September 19l5 in der Fassung vom 4.
Adelnder 1915, sowie auf Grund der Verordnung des Bun-

/6l6I «i8rus über Frühdrusch vom 2. Juni 19l7 wird für den
, JüH^ Höchsta. M. folgendes angeordnet:
eforbeß$ 1 Die Dreschmaschinenbesitzer sind verpflichtet, unmittkl-
16. ^ beim Dreschen, spätestens sofort nach dessen Beendigung
inshall^Dresckergebnis für jeden einzelnen Landwirt in das vom
'gelegt Hausschuh vorgeschriebene Formblatt einzutragen. Die
mmiui Tragung Hai getrennt nach mahlfähigem Getreide und Hin¬

dern zu erfolgen. Die Mengen von beiden Sorten sind vor
unft l *Eintragung durch Abwiegen genau zu ermitteln.,

S 2 . Das Wiegen des Getreides sowie die Eintragungen
tan>. Formblatt haben in Gegenwart eines Vertreters des

— Midien Wirtschaftsausschusses zu erfolgen. Der Vertreter
^ I 11 in der dafür vorgesehenen Spalte die Richtigkeit der Ein'
J ] ĝung zu bescheinigen.

1 3. Jeder Landwirt, welcher mit Maschine dreschen läßt,
, . »krpstichtet, dem Dreschmaschinenbesiher sowie dem Vertre-

(fin* Wirtschaftsausschusses genaue Auskunft über die Größe
Eiligen Flächen getrennt nach Weizen und Roggen zu er-

i. rie„, welchen Getreide zum Frühdrusch in die Maschine
egenf

1 4. Die ausgefülllen Formblätter sind von !den Dresch-
Mihinenbesitzern an den Vertreter des örtlichen Wirtschafts-
Schusses abzugebeu.

. i 4 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
^ Geldstrafe bis zu 1500 M. oder mit Gefängnis bis zu
ühlii'«» f̂inalen bestraft.

» 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröf-
iltliv̂ IMlichung in Kraft.

Höchsta. M., den 13. Juni 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta . M.

Der Landrat: Klauser , Vorsitzender.
i Verordnung

*7|:1) ie Beschlagnahmeder Frühkartoffeln im Kreise Höchsta.M.
|5uf Grund der §§ 12, 15 und 17 der Bekanntmachung

Bundesrats über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
e Versorgungsregelung vom 22. September 1915 (R.-

H. 607 in der Fassung vom4. November 1215 (R.°
'̂-bl. S . 728) wird mit Genehmigung des Herrn Regie-

zu ^ Präsidenten folgendes bestimmt:
66t>̂ Die im Kreise Höchsta. M. angebauten Frühkartoffeln

„ijL !n !ür den Kommunalverband deS Kreises Höchsta. M.
eiiû ' beschlagnahm,. Von der Beschlagnahme sind ausge-

für die nächste Bestellung erforderlichen Frühiaat-
''ffeln nach Maßgabe der im lausenden Erntejahre von

des Karloffelerzeugers erforderlichen Frühkartoffeln, und zwar
vom 20. Juli biS zum 15. August 1917 für den Tag und
Kopf ein Pfund, und soweit Schwerarbeiterzulage in Frage
kommt, !/., Pfund.

§ 2. Die hiernach für den Kreisksnunnnaloerbandverblei¬
benden, der Beschlagnahme tinterworfenen Frühkartoffeln wer¬
den vom Kreiskommunalverband durch mit Ausweis versehene
Kommissionärezu den festgesetzten Höchstpreisen angekauft.
Der unmittelbare Verkauf von Frühkartoffeln seitens der Er¬
zeuger an Verbraucher oder an Händler ist strengstens unter¬
sagt.

8 3. Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Kreise
Höchsta. M. ist nur mit Genehmigung des Kommunaloer¬
bandes gestaltet.

8 4. Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vom 1.
'Juli bis zum 15. September 1917 geernteten Kartoffeln.

8 5. Die Aberniung von Frühkartoffeln vor dem 20. Juli
1917 fft, auch wenn es sich um die Versorgung des Haushal¬
tes des Karloffelerzeugers handelt, nur mit Genehmigung des
Kreiskommunalverbandes gestattet.

8 6. Zuwiderhandlungengegen diese Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Beröf-
fentlichung in Kraft.

Höchst ß. M , den 12. Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschußes.

Klauser:  Laudrat.

Bekanntmachung.
Verordnung betr. Ernährungsfürsorge der werdenden und

stillenden Mütter, sowie der Säuglinge und kleinen Kinder.
Auf Grund der Verordnung des Präsidenten des Kriegs¬

ernährungsamtes vom 25. Mal 1917 — B. I. 4280 —
und des Preuß. StaatSkommissars für Volkiernährung vom
II . Juni 1917 — IVa 2938 — sowie des Regierungs¬
präsidenten in 'Wiesbaden vom 18. Juni 1917 — Pr. I. V.
266 — und in Ergänzung der Kreisverordnung vom4. Ja¬
nuar 1917 wird bestimmt:

Außer der allgemeinen Zuteilung von Brot, Mehl, Fleisch,
Lebensmitteln usw. werden folgende Nahrungsmittel zusatzweise
verabreicht und zwar an:

s. Werdende Müller für die letzten Monate vor der Ent¬
bindung auf Grund einer diesbezüglichen Bescheinigung durch
Arzt oder Hebamme,

1. Milch (gemäß Milchverordnüng) Liter täglich
2. eine Broizulage von 625 Gramm--- eine Zusatzbrotkarte

sür je zwei Wochen.
II.  Säuglinge (erstes Lebensjahr):
1. Liter Milch nach den Anordmiugen der Kreirmilch-

ordnung,
2. Zucker: eine .Fusatzmenge von 700 Gramm monatlich,
3. Weizenmehl, gewöhnt. Ausmahlung: 200 Gramm wöch¬

entlich und zwar unter Anrechnung auf die Brotkarte.
4. Nährmittel: 500 Gramm per Monat.
III. KindernährnüUel für kranke Kinder bis zum vollendeten

2 . Lebensjahre. Da die Herstellung,der sogenannten Kinder¬
nähr,nittel wesentlich eingeschränkt werden mußten, können die¬
selben in den Apotheken des Kreises nur für kranke Kinder
biS zum vollendeten2. Lebensjahre, solange Vorrat vorhanden
ist, gegen ärztliche Bescheinigung ausgegeben werden.

Höchst a. M., den 13. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.:

Klauser,  Landrat, Vorsitzender.

'Anträge auf Sonderzuteilung werden an den Tagen Diens¬
tags und Freitags jede Woche von Vormittags 10—11 Poli¬
zeizimmer entgegen genommen.

Hofheim  a . T., den 17. Juli 1917.
Der Magistrat: H eß.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung des BundeSrats vom 25.

September 1915 (R.-G.-Bl . S . 607) über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Bersorgungsregeiung
in Verbindung mit der Verordnung vom 4. November
1915 (R .-G .-Bl . S . 728) wird für den Umfang des Kreises
Höchsta. M . folgendes bestimmt:

§ l . Die Festsetzung von Höchstpreiset, für Obst für
t»eu Erzeuger, den Groß- und Kleinhandci bleibt’bcrrt Vor¬
sitzenden des Kreisausschusses nach Anhörung der Preis-
prüfungsstellc des Kreises Höchsta. M. überlassen.

Für die in der nächsten Zeit zur Aberntung gelangten
Birnen werden die Preise wie folgt festgesetzt:

Kirschenbirnen. Erzeugerhöchstpreis per Pfd. 25 Pfg.
Großhandelspreis 30 Pfg, Kleinhandelspreis 35 Pfg.

Zucker-, Margreten-, Bleibirneri(auch Erntebirnen, Speck¬

birnen n. dergl. genannt) Erzeugerhöchstpreisper Pfd.
30 Pfg . Großhandelshöchstpreis 35 Pfg. Kleinhandels¬
preis 40 Pfg.

§ 2 . Die Erzeuger der vorgenannten Birnen sind be¬
rechtigt, von ihrer eigenen Ernte für jeden Angehörigen
ihres Haushaltes 30 Pfd. zur freien Verwendung zurück-
zuhalten. Der ganze übrige Ertrag ist an die Gemeinde
abzuliefern.

3 Denjenigen Obsterzeugern, welche der Verpflich¬
tung aus § 2 nicht Nachkommen, kann durch den Kreis-
kommenalverband die Gewährung von Zusatzlebensmil-
teln entzogen werden.

§ 4 Zuwiderhandlung gegen diese Anordnung werden
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark, oder mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft.

§ 5 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Höchst a. M.. den 13. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.

Klauser , Landrat. V«rsitzender.j
Verstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht.
Hofheim , den 17. Juli 1917.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit ist es vorgekommen, daß die Milch¬
empfänger Abends die Milch noch nach 10 Uhr verlangen.
Es wird deßhalb wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die Milch an Vormittagen von 7—8V* Uhr und an
Nachmittagen von 81/, bis 91/* Uhr an den Milchausgabe¬
stellen in der bestimmten Reihenfolge in Empfang zu
nehmen ist.

Hofheim a. Ts ., den 17. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung
Der Kreisausschuß Höchsta. M. beabsichtigt die Be¬

schaffung von Kali für den kommenden Herbst zu ver¬
mitteln.

Diejenigen Landwirte, welche Kali beziehen wollen, wol¬
len sich bis spätestens zum 20. ds. Mts. bei Herrn Hein¬
rich Leicher hier Pfarrgaffe melden. Herr Leicher erteilt
Auskunft über Gehalt und Preis.

Hof heim  a . T.. den 14. Juli 1917.
Ter Magistrat: Heß.

An die tandmirte von Hofheim.
Sämtliche Landwirte, welche die Dreschmaschinebe¬

nötigen, werden zwecks wichtiger Besprechungen(Dresch-
Stundenlohn Druschprämieu. s. w.) zu einer Versamm-
tung auf Mittwoch, den 18. Juli , abends81/. Uhr im
Gasthaus „Zur Kone eingeladen.

Es liegt im Jntresse der einzelnen Landwirte, die Ber-
salnmtung zu besuchen.

Pünktliches Erscheinen wird gewünscht.
■ Der Wirtschaftsausschuß.

Marmelade -Verkauf
am Donnerstag den 19. Juli ds. Js.

1. Müller Jakob auf Lebensmittelk. No. 1— 85
2 Zimmermann Gg. 36— 207
3. Frühling Karl j208— 3284. Wenzel Nik. Ww. 329— 430
5. Ezapeck Fr. Wtv. 431— 548
6. Zimmermann Jakob „ 547— 679
7. Stippler Friedr. Ww. „ 680— 795
8. Phildius Albert „ 796— 920
9. Petrp Karl „ 921—1030

10. Hahn Heinrich Ww. 1031—1116
Auf jede Person entfallen 300 Gramm.
Der Preis beträgt 70 Pfennige für das Pfund.
Hosheinl  a . T ., den 17. Juli 1917. '

Der Magistrati Heß.

Kokal-Uachrichten.
- Bis 21 . dieses Monats können Landcsbank Zinsen,

die diesem Monat fällig sind, bei der Sammelstelle hier be¬
zahlt werden. — Später sind sie nach Höchst abzuliefern.

— Am 1- Juli 1917 ist eine Beka nntma  chu ngI(Nc.
W . I. 1770/5. 17. K.R.A.), betreffend Beschlagnahme voll
reiner Schafwolle, Kamelhaaren, Mohär,Alpaka, Kaschmir
sowie deren Halberzeugnissen und Abgängen in Kraft
getreten. Diese Bekauutmachuug unterscheidet sich von
der bisher in Kraft gewesenen Beschlagnahme der gleichen
Stoffe von 31. Dezember 1915 (Nr. W. I. 770/12. 15.
K. R . A.) im wesentlichen nur dadurch, daß nunniehr

(Fortsetzung letzte Seite.!



Rretzland itttb wir.
i • Bon Tr. R. Gras D u Mouli n-E cka r t,

Prof , an der Kgl . Teckn . Hocl,schule in München
, Man hat in unserem Zeitalter die Analogie dal

Terhällnis des heutigen Rußland zu uns mit jenen
-iünschlag im Schicksal Friedrichs des Großen zu ver
gleichen gesucht , der durch den Tod der Kaiserin Elisa
dcch und die Thronbesteigung seines Verehrers , des
dritten Peter , herbcigeführt worden ist. Aber bei nähe
rer Einsicht wird es schwer, den eigentlichen Vergleich
irngspunkt zu finden , denn damals trat ein Wille ar
die Stelle des anderen und gab dem russischen Heer«
wenigstens für kurze Zeit die neue Richtung . Abei
beute ! Wo ist in Rußland der neue , der gebietend«
Wille ? Roch steigt das Wirrsal täglich , und di«
Mächte , die den Acheron in Bewegung gesetzt haben,
um der zum Frieden neigenden Negierung ein neues
Kricgsgesetz zu dinieren , setzen alle Hebel an , um die
Gewalt über das Reich und seine Kräfte zu behaup¬
ten , um die Lähmung zu beseitigen , die deren Stoß¬
kraft in so starkem Maße hemmt . Roch mehr . Da sic
dem Heere für den Augenblick nicht zu nützen vermö¬
gen , so suchen sie, aus der Lage selbst den grötzren
Vorteil zu ziehen , und übersckivcnmrcn daher das Land
rnit ihren Diplomaten , Agenten und Geliindcspckulcui-
ten , die im Norden , zumal in Livland , den Boden
arifkaufen und ihn so in englischen Privatbesitz brin¬
gen , der den Krieg , mag er ausgchen , wie er will,
zn überdauern bestimmt ist und den Engländern in
Zukunft die Plattform bietet , von der aus sie ihr
»friedliches Eroberungswerk " fortsetzen können . Denn
sürEngland ist jetzt R » ß l a n d d e r zweite
kranke Mann,  und es kanrmt darauf an , ob cs
ienen mehr zum Vorteil gereicht , wenn die Wunde
offen gehalten oder der Leidende gesund gemacht wird.
Roch ist die Revolution trotz einzelner Erscheinringen
nicht so gesund , daß sie sich gegen oen eigentlichen
§eind vorwagte , noch immer geben die englischen
Diplomaten dort allenthalben den Ton an und sind
>ie Herren der Lage.

Und wir?  Uns fehlt vor allem der eigentliche
Anknüpfungspunkt . Gewiß , militärisch ist die Lage
»nders geworden . Fm entscheidenden Augenblick hat
rer russische Angriff versagt , und dadurch ward das
8äld wesentlich gewandelt , wurden die Absichten unsc-
'er Gegner , wenn nicht durchkreuzt , so doch verschoben,
rnd man versteht den Unwillen , der in Paris und
London über die russischen Zustände herrscht , die Ent-
äuschung , die man in Rom empfindet . Aber diplo-
natisch sind die Gegner noch immer im Vorteil , schon
vegen der unmittelbaren Beziehungen , die trotz der
Revolution nicht abgerissen sind , ja sich täglich bese¬
ligen . Aber abgesehen davon : mit welcher
Gruppe sollten wir anknüpfen?  Wo ist
n dem weiten Rußland die Persönlichkeit zu finden,
>ie , ich will gar nicht sagen , unser Vertrauen ver-
Uent , sondern die überhaupt die Fähigkeit hätte , für
stußland in amtlicher und endgültiger Weise auszutre-
en ? Die Revolution herrscht , und zwar russische Re-
wlulion , die durchaus keine neue Erscheinung ist, son-
wrn bei der eigenartigen Volksart der Russen ihren
zleichsam vorgeschriebenen Verlauf nimmt . Sie geht
weiter , solange sie eigene Stoßkraft besitzt, sie jährt
wrwärts aus den Schienen wie eine des Führers be¬
mühte Lokomotive , bis sie entweder aus ein totes
Geleise läuft oder bis ihr der Dampf ausgehl . Letz-
:eres ist die eigentliche Regel für den Schluß der Ne-
-oluiiouen in Rußland . Sie sind alle plötzlich zum
Stillstand gekommen , che sie das vorgestcckte Ziel er¬
dicht halten — und dann erscheint der Rückschlag von
selbst. Das ist die Anschauung jener , die die russi-
chen Verhältnisse in Vergangenheit und Gegenwar!
!ennen und daraus den Schluß für die Zukunst zu
liehen vermögen.

Aber wer soll den Rückschlag machen ? Noch zeigt
ich keine ehrsurchtgebiesendc Persönlichkeit , die durch
deldentum oder durch Klugheit oder durch beide Ga-
kn  zusammen sich so viel Einfluß gewinnen konnte.
>aß sie den Irrenden und Rasenden ihren Willen aus
luzwingen vermöchte , um dem wilden Spiel Einhal
>u tun . Der Zar ist ein gebrochener Mann , der nie-
nals einen Königsgedanken gehegt hat , und wenn ei
bin jetzt als die Lebre aus der Revolution emporge

Kegen wäre , so fetzffe ihm die Entschlußkraft , ihn U
)ie Tat umzusetzen . Auch N i k o l a i Nikolaje.
witsch  ist völlig verbraucht . Es gäbe einen Weg!
Wenn sich ein echter Russe fände , der es aus sich näh . -
für den kleinen , blaffen Zarewitsch in die Schränker
zu treten und ihm das Reich zurückzugewinnen ! Fiu
oiesen Schlachtruf fände ein Starker wohl Gehör , zu¬
mal beim Landvolke,  wenn dieses den längster
sehnten Schluß aus der Revolution gezogen und seiner
Landhunger gestillt hätte . Dann , aber auch nur danr
wäre es für einen solchen Rückschlag zu haben , der sick
hüten müßte , an die neugeschaffcnen Landverhältniss«
zu rühren . Tann fände sich auch der mystisch-religiös«
Einschlag und verfehlte seine Zwecke nicht , denn au
die Dauer kann Rußland keine Republik bleiben . Uni
diese neue Macht hätte allen Grund , mit uns Frieder
zu schließen und in Frieden zu bleiben.

Eine andere Frage ist, ob wir über die Aus
erstehung des Zarentums an sich triumphierten . Urn
gehen ja alle diese Dinge zunächst nichts an . Und wi,
haben gar keinen Grund , unsere Kriegsziele auf di,
russischen Verhältnisse einzustellen , sie je nach der in
neren Lage abzuwägen . Hierfür haben wir ein klare«
gesckich-lickes Beispiel : das Frankreich naci
^ e d a n . Wir sind mit ihm zurecht gekommen , trotz
allem , zumal trotz der drohenden Einmischung de«
Auslandes . Sobald sich eine Macht so weit ausgebil
dct hat , daß sie verhandlungsfähig ist , so wird sie a,
uns herautreten . Und dann wird sie sich in unser«
Anteilnahme au den Ostseeprovinzen leichter finden , alt
nran glaubt , denn diese sind dem eigentlichen rufst
scheu Volksgefühl heute noch ein Fremdkörper , zuma
wenn sie in der richtigen Weise geltend gemacht wiri
and unseren Einfluß für alle Zukunit sichersiellt . Tb
chorm , die unseren Erfordernissen am meisten entsprich
inrd das Wohl der geseaneien Landstriche am beste:
verbürgt , ist leicht zu jinden . lieber alles ander«
aber läßt sich lei .bt verhandeln ! Und dadurch könnter
Schwierigkeiten besciügt werden , die sür die Zukunj
neue Gefahren in sich schlöffen , die selbst heraufzube
schwören wir m wenigsten wünschen.

Diese Richtlinien scheinen mir in der gegcnwärti
zen Lage die wichtigsten . Wir wollen kein Einmischer
in die inneren Verhältnisse des schwergeprüften Staa
les , aber auch kein Kokettieren mit der jeweils Herr
«wenden Richtung , ^ cdc braucht den Frieden , selb,'
)ann , wenn cs den Drahtziehern der Entente noch ein
nal gelänge , die Russen zu einem Angriff zu bewegen
.Aber je mehr dort der Boden schwankt , um so feste:
NUß . um einen Bisrnarckschen Ausdruck zu gebrauchen,
»er „Bülten ' sein , aus dem w-ir Fuß fassen . Von die-
em aus sind wir imstande , entweder zu kämpfen ode:
»cm Feinde , der zu versinken droht , die Hand zu rei¬
ten und ihn emvorzuziehen . Er wird es uns einmal
Pater danken . Aber — kein Kokettieren!

Aunoschcru«
Deutschland.

— Steuerung  in England , (zb .) Die Teuerung der
hauptsäckplichstkn Lebensmittel in England hat im Mai und
Juni J917 noch- stark Angenommen . Um mehr Getreide für
Brvt zur Beifügung zu haben , hatte die Regierung unter
dein Vormunde , den Mkoholmißbrauch einzuschränken , die
Biererzeugung um mehr als die Hälfte herabgesetzt . Trotzdem
wurde das Brot teurer . Von allen Lebensmitteln ist Fleisch
anr lvenigsten vorhanden und am teuersten . Die Arbeiter
essen kaum einmal in der Woche noch Fleisch . In den ameri¬
kanischen Häfen liegen große Mengen Gefrierfleisch für
«England und Frankreichs sic konnten aber ivegen Mangels
an Schiffsraum nicht befördert werden . Alle Fleischtranö-
Porte ton Amerika gingen , da sie für die Armee in Frank¬
reich bestimmt ivaren , nach den französischen Häfen.

— Baumwollina ngel.  tzzb .) Die aus Zentral-
asieu eintreffenden Nachrichten über den Stand der russischen
Baumwollernte erregen in Rußland große Beunruhigung.
Nach den amtlichen Feststellungen wurden nur 30 bis 40
Prozent des Baumwvllgeländes des Jahres 1916 bebaut.
Ties und die andauernde trockene Witterung lassen die

r— | >—i m ii n nur iirirrnr  ir inrm m in i«. . . . . .

DrnteaussWten geradezu katastrophal für die russische ^
tvarenrndustrie erscheinen . ”

Lehren der Geschichte.
In der Größe und Schwere der Zen , die

durchleben , eilt der Blick in eine starke Zukunft
»us , aber er wendet sich auch rückwärts in die i \,
der vaterländischen Geschichte, aus der es belehr
und anfeuernd zu uns spricht . •

Preußen und Deutschland hatten schon einmal
«valtiges zu bestehen und haben es bestanden ; das ^
die Zeit , als die Woge der ungebändigten Henj
sucht Napoleons über Europa strich . Alle Da «»,
schien sie eingerissen zu haben , alle Ueberlieserung u
Kraft der friderizianischen Epoche schien sortgcjckweiu
zu sein : da zeigte sich, daß durch di « Flut auch >
höchsten Tugenden eines Volkes zu neuem Triebe ,
weckt worden waren.

Wer die Geschichte der Jahre zwischen Jena u«
Leipzig liest , stößt auf die Zeichen eines Opsersim«
w:e er sich größer in der Geschichte keines Volkes s«
»et. Belebt von der Gewißheit , daß daS teure tz>
vrc staatlichen Selbständigkeit , daß bürgerliche un
wirtschaftliche Bewegungsfreiheit nur wicdergewonn,,
werden konnten , wenn alle alles daransehten , regt
sich im Dienste des Vaterlandes ein Wetteifer von bi«
reißender Art . Ein aus Leid und Not geboren«
Rausch ging durch alle Stände und Schichten des B«
kes . Was sonnst trennen mochte , war überbrückt , »«,«
den Einzelnen quälte , erhöhte und adelte sich zu,
Gefühl für das Ganze . Wer Waffen zu tragen &»
stand , drängte in die neugebildeten Bataillone;
es nicht vermochte , gab , was er entbehren konnte , uni
gab mehr als das . Kein Palast , kein Hau »,
Hütte , aus denen nicht Gold und Werte aller
hervorkamen . Tropfen um Tropfen , um den groß«
Strom zu bilden , aus dem die Mittel zur Ausrüstn«
des Heeres und zur Belebung der Wirtschaft geschiß
wurden

Mit voller Ergriffenheit und mit einen : Dank , d
heute noch nicht erloschen ist, sehen wir aus diese sli«
len Heldentaten zurück. Nicht ohne Stolz dürfen m
sagen , daß hundert Jahre später sich die Nachfahr«
der Ahnen würdig zeigen . Die Pflichten unserer Zii
sind nicht minder groß , wenn wir auch nicht erst dm
die Erniedrigung hindurchschreiten müssen , um U
inne zu werden . Das Vaterland stand diesn :al anbei?
gerüstet da , als sich fremde Raubsucht von neuem u«
maß , deutsche Art und deutsches Land zu Inrn ten . U»
sere Heere beschützen nicht nur die Grenzen ; sie sie!,«
im Land der Feinde und weichen keiner Gcivalt m
keiner List . Aber was uns obliegt , ist darum nicht »«
»riger bedeutsam und von ebenso weittragenden »t«
gen : Es gilt , die wirtschaftliche Kraft des TeuW
Reiches zu erhalten und zu stärken

Diese Kraft findet ihren wesentlichen Ausdruck «'
dem Besitz von Gold , das im Leben der Völker nie
„Chimäre - ist, sondern der Maßstab für ihre FW
keil , in Krieg und Frieden zu bestehen . Ter Gel»
schätz der Deutschen Reichsbank ist nun wahrlich zr«s
und wenn er sich jetzt im Kriege noch dauernd öergri
ßert , so ist das ebenso einer umsichtigen Verwalt »»!
zu danken wie dem Willen des Volkes , das zu dc>
überall eingerichteien amtlichen Gold »»
kaussstellen Gold undGoldeswert  hi«
bringt . Aber hier muß noch mehr geschehen , diese g»
vene Säule des Gedeihens muß immer noch verstliü
werden . Ta ist es gut , an jene alten Tage zu eck
ncrn , an ihre Selbstüberwindung , an ihre BereitscAl'
persönliches Eigentum zum Eigentum der ganzen Belli
gemeinschast zu machen . Während indes damals t»
Staat die Mittel zur Kriegführung fehlten und er ß
erst durch die Opferlvilligkeit des ganzen Volles crhük
braucht das Vaterland heute ein solcher Opfer nickt»
fordern . Vielmehr wird jedem , der seinen Goldsch »'«-
den Goldankaufsstellen darbrtllgt , der sorgfältig «M
schätzte volle Golvscinwert in bar vergütet.

Um so leichter wird der Entschluß sein , aus d'
Fanülienbefitz alles Gold , alle Edelsteine , die nutzt»
daliegen , ebenso wie alle noch vorhandenen Goldn »n
zen als werbende und nutzenbringende Kraft ^dem P
>en zur Verfügung zu stellen
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Ter Pkarrherr laßt ihn eiu.e Weile reden.
Endlich aber sagt er streng : „Hör auf Tu . tivnfct nit . baß

der , ' orn eine Todsünde ist ? Ein «wöne ? Besir.' -.-, ihnen
ermben , das muß ich Dir sagen ! Und warst bis jetzt mein
Klvlz in der Gemeinde ."

Heidrich zuckt zusammen.
„Zu sehr haben sie mich gereizt, " nnninelt er vlöklich

kleiviant . „und waS Hab ich ihnen de :,,: gelan . daß sie so sind
zu nur ?"

In seiner Stinune zittert der ganze wahnsimiige Schmerz
mit , der seine Brust zerriß.

Ter Psarrer kraut sich ratlos hinter den Obren.
„Eine verflixte Geschichte. Daß der Zeetsch gegen Dich

hetzt, weil er selber Bürgermeister werden will , kann ein
Blinder wahrnehmen . Aber der Kaltenhauser ! Was kann
denn in den gefahren sein ? War doch ganz willig und fried»
son : heut früh ! Jetzt oui emmal der Ulnschlag . Seid 's etwa
schon früher überquer gekommen . Ihr zwei ?"

„Nein ." antwortet Heidrich beklonnnen . Aber im stillen
denkt er an den Streit , de » Kalteichaujer jüngst mit ihm we-
qet : der Bnchwirtm von: Zaun gebrochen hat Sollte — Und
plötzlich senkt sich die Ahnung des wahren Sachverhalts als
schrvere Last auf seine Seele.

Nenn irgend jenmnd der Backwirtin nächtlichen Besuch
in der Mühle beobachtet und in übelwollender Werse de»,
Inspektor hinterbracht halte ? Dann freilich.

Gleichzeitig packt ib» die Erinnerung an die Szene mit
Regma . Auch sie ha <8 j«i gewußt . Und auch sie. die ihn liebte,
verwarf ihn uugehört . ans de» bloßen Schein hi ».

Ans warS mit Glück und Ehre . Ans mit allem.
Ter Pfarrer betrachtet ihn halb nsitleidig . halb beunru¬

higt und beginnt auf ihn eii>z„ ce««e», daß vor büjer Nachrede
kein Mensch sicher sei, daß „,0n solche aber nicht durch Worte
aus der Welt schi' sfe, sondern durch Mut und Tatkraft . Bür-
gcrrneister sei e: und dir Behörde stände hinter ihm »nd sein
gutes Rech, . Wenn Heine säst alles gegen ihn: sei, nach und
nach würden schon etliche wieder ans feine Saite treten . Er,

der Pf .nrer , würde ja auch ' einen ganzen Einfluß zu seine«:
Gimsten geltend machen . Die Hairptsache sei. sich uicfjt ein«
schüchtern zu lassen jetzt. Dorderhand solle Heidrich sich still
m seiner Mühle ballen n »d ihn . den Pfarrer , gewähren las¬
sen. Er werde diese hitzigei: Starrköpie schon zur Besiinrmig
bringen.

Während der Pfarrer sich so Mühe gab , den einzigen
Menschen , dein er Willen und Fähigkeit zntraiite . die Ge-
mernde allmählig wieder zu friedlicher Ordnung znrückzufüh-
reir, anS apathischer Mutlosigkeit herausznreißei :, schmiede,
ten die Friedleitner unter Aiisiihunrg detz Zeetsch das Kriegs¬
beil iniiner schärfer.

Offene Rebellion Da ? war , wak sie zu nnternebme » be¬
schlossen. Jeder : ,, Friedleiten sollte jagen und fischen, wie
itin: beliebte . Der Verbindungsweg non Drachenberg zun:
Laaser Teich aber , der über ein Grundstück des Zeetsch führte,
sollte gesperrl iverden.

„Nachher füll er schauen, der Baron , wie er sich oben seine
Fabriken baut, " weinte der Teichmirt hämisch.

„Und keine» Holzknecht darf er kriegen ans der Friedleit,
»er Genieinde ." setzte der Lahnbaner hinzu . „Den Naßwald
schlagen, eine Sü »d wäcs und ein Unglück dazn ! Denn wenn
der Wald nimmer steh:, was hält ,,»S dann ' s Hochwasser
nachher ab , rveur, oben im Gebirge ein Wvlkenbruch ineder-
geht V"

„So werden wir 's wo hl wieder in Ordnung bringen , alles,"
nickt der Zeetsch besriedigt . „Nur Mut . Lentlen , und — fest
znlaliinienhalien !"

Dann erhebt er sich, um nach den: Tanzboden hinauszu-
gehen und eine andere Zache in Ordnung za bringen , die
ihm an , Herzen liegt . Dvr : denkt man nicht au Politik . Nur
die Lust :st in vollem Gang . Einen Steirischen spielen die
Miisikanten wid jauchzend, kichernd und verliebt drehen sich
die Paare danach . Bald schlüpfe» die Dirue », sich duckend,
unter de» bochgehaltenen Händen durch, um ihre Tänzer her¬
um , b«:ld schrvenke» diese sie herum.

Nur zwei Meuilb ^n stehen abseits an die Wand gedrückt
in eiltgeoeiigeietzteu Ecke,: und sehei: verstnnnit zu.

Der Peitelbaner . den: Reglila ki:rz nach der Balgerei zwi¬
schen Hewrich m:d Dem Inspektor nuverseheus entschlüpft ist.
um nilvt ,n:»d«r z„ konnnrn.

—» 1 t

U»b die Zeetschen-Rosel . ein blasses , unscheinbares Miö
chen mit großen , verängstigten braunen Augen und fernem,
festgeschlossenen Mund.

Zu isir fliegt des Alten Blick jetzt ärgerlich hin . Da«!"
winkt er sie zu sich und oerschivindet mit ihr in einen Nebck'
raum.

Als Pauli , des Beitelbaners jüngerer Bruder , eine
sväter zufällig ins Freie tritt , mir Luft zu schöpfen, hörkK
hinter der Scheune ein seltsames Geräusch . Wir unterdrü^
tes Schluchzen hört eS sich an.

Neugierig schleicht er näher , windet sich zwischen leett"
Leilerivagen , die man hi « znsammengeschoben hat . bin®
imb steht plötzlich vor Rosel , deren tränenüberströintes 6^
sichtlein erschrocken zu ihm aufftarrt.

„JekuS . wa « mackst denn da , Rosel ? Hat Dir einer
getan , weil Du weinst ?"

Eie starrt rhn hilflos an.
„Nein ." stammelt sie dann verwirrt , „nur der Vater,

gibt er die Schuld jetzt, und ich kann doch nix dafür , daß
Deirien : Bruder — nicht gefalle ."

Erschrocken über ein Äeständni «. da « ihr wider $ 5̂ .
entschlüpft ist, senkt sie. blutrot iverdend . den Kopf , so d«
Pauli im Mondlicht nur den feinen , iveitzen Nacken seb^
kann , an dem sich krause , dunkle Löckchen seidenweich ringelt

Lai :ge starrt er stunim u,:d beklomn :« : daraus nieder . <$|(
ahnt nicht. w:e nahe ihn: ihr Jammer geht. Hat er doch'"
ihr stit ,-rher heimlich eine Leideirsaenossingesehen.

A !S jüngerer Sohn , der kein Recht auf den stolzen H"
hat . muß er den Knecht de« Bruders machen oder — in
Fremde gehe,:. Und well er zart und s«hwächlich gebaut ij1
und bei jeder körperlichen Arbeit hinter den andern z»rä>''
steht , auch lieber still für sich durch Wald und Feld stre'ckt
anstatt auf der Kegelbahn Sonntags init rauf luftigen
»offen Händel zu suche,:, nennen sie ihn in : Dorf oerächtl '»
den „Träuiner ".

„Hast ihn denn gar so gern , den Konrad ?" fragt Pl»̂ '
grimmig.

Rosel schüttelt hastig den Kops.
„Gern ? Gar nit . Ad« —"
Paul : atmet ordentlich erleicht« » , ps 24l,
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Europa.
— Rußland, (zb .) Tie russischen Staatsmänner

haben schon seit langer Zeit in unverantwortlicher Weise
hir Notenpresse zur Deckung ibrer laufenden Bedürfnisse der-
sendet. To sie an der Valuta merken, daß das nicht nach
belieben so weiter gehen kann, und aucb die FveihcitSanleihe
tzjne hohen Sumnren bringt , macht ein schlauer Mann in
her „Wjedomvsti" den Vorschlag, man möge zu einem be¬
stimmten Tage die durch ihren Aufdruck in die Republik
„Hnehin nicht «rehr Passenden zcnische» Banknote ^ einzieh«»
Mp den Besitzern der Noten pon 25 Rubeln aufwärts,
hauptsächlich Banken und industriellen Gesellschaften, drei
Viertel des Wertes in neuen Noten, das letzte Viertel
aber in Zw-angsanleihe Umtauschen. Ta etwa 12 Mil¬
liarden in Banknoten in Umlauf seien, darunter 5 Milliar-
hen über 25 Rubel , so ivürdrn auf diese Weise 1,5 Milliarden
per Zmangsanleihe nntcrciebracht. Lasse sich der Neudruck
so schnell nicht bewerkstelligen, so genüge vorläufig eine
Abstempelung.

— Rußland (zb .) Der Matin meldet aus Peters¬
burg, daß die provisorische Regierung der Formel der Alli¬
ierten zugestinnnt habe, wonach ein annexivusloser Friede
hie Angliederung national zusammengehöriger Gebietsteile
mcht ausschließe.

» — Italien, (zb .) Wie dar Berliner Tageblatt be¬
richtet, sind nach einer inosfiziell geführten , aber bisher
als recht zuverlässig bewährten Statistik seit Beginn des
Diegos Mischen Oesterreich-Ungarn und Italien bis ein¬
schließlich 30. Juni >917 im ganzen 6827 italienische Ossi
}kre gefallen, darunter 15 Generale, 381 Obersten und an¬
dere Stabsoffiziere , 1229 Hanptlrute und 5202 Subaltern
ojfiziere
M — England, (zb .) In ihrer Geldnot verfällt die
britische Regierung auf immer neue Mittel . .Jetzt soll auch
die Sprellust für Landeszwecke ansgenutzt werden. Tie Re
zierimg beabsichtigt die Ausgabe einer Prämienanleihe und
bat einen besondere!! Ausschuß mit dem Studium der Frage
beauftragt.

: : England, (zb .) Infolge der Baumlvvllkrise stehen,
dem^Manchester Guardian " zufolge, 20 bis 25 Prozent
Spinnbünke von Lancashire still . Das Geschäft liegt ganz
darnieder. Tie zur Abhilfe eingesetzte reue Baumwollkrai
troilkammer sandte Formulare zur 'Ermittlung der Rvh-
haumtvollbeständcin den einzelnen Spinnekeie,, . sowie dere„
Vochettverbrauchesein. Wie düster die Lage beurteilt wird,
ergibt die Tatsache, daß einige Spinnereien . ohne das Er¬
gebnis der Ermittelungen abzuwarten , bereits den Betrieb
gänzlich eingestellt haben.

)( England, (zb .) Nach der „Morning Post" wurde
durch das Prisengericht eine große Anzahl von Gütern
deutschen und österreichischen Ursprungs gerichtlich verkauft,
die auf dem Wege nach Südamerika als Paketpost neutralen
Schiffen in Kirkwall abgenommen worden waren.

— Der Handel mit Tabakwaren . Eine Bundes,
mtsvcrordnuug vom 28 . Juni regelt den Handel mit
Tabalwaren . Der Handel mit Zigarren , Nauch-, Kau-
rnd Schnupftabak (Tabalwaren ) ist vom 15 . Juli 1917
rb nur solchen Personen gestattet, denen eine beson¬
dere Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels erteilt'
worden ist. Ausgenommen sind hiervon der Verlaus
closlhergcstellter Tabakwaren , sowie der unmittelbare
Verkauf an Verbraucher , so daß der Kouzessionierungs-
zwang nur für den Zwischenhandel (Großhandel ) be-
letzt. Hat man also nicht die große Zahl der Laden¬
geschäfte zur besonderen Einholung einer Erlaubniser-
eilung verpflichtet, so schuf man doch die Möglichkeit.
Auswüchse, die sich hier zeigen sollten, zu unterdrücken,
indem der Verkauf unmittelbar an den Verbraucher un¬
tersagt werden kann, wenn „Bedenken wirtschaftlicher
Art oder persönliche oder sonstige Gründe " vorliegen.
Unter den gleichen Voraussetzungen kann die Erlaub-
ins zum Zwischenhandel versagt und, wenn sie sich
später ergeben sollten, zurückgenommen werden . Außer¬
dem ist die Erlaubnis in der Regel zu versagen , wenn
üer Erlaubnisbewerber vor dem 1. April 1916 mit
Tabakwaren nicht gehandelt hat . Wird die Erlaubiue
versagt oder zurückgenommen oder der Handel unter¬
sagt, so weiden die Warenvorräte des Händlers aus
seine Kosten und Gefahr an die deutsche Zentrale für
Kriegslieserungen von Tabakerzeugnissen zur Verwer¬
tung übergeben . Verboten wird durch die Verordnung
„in periodischen Druckschriften oder in sonstigen Mit¬
teilungen , die für einen größeren Kreis von Personen
bestimmt sind", ohne vorherige behördliche Genehmi¬
gung sich zum Erwerbe von Tabakwaren zu erbieten,
zur Abgabe von Preisangeboten aus Tabakwaren auf-
j .isordern , sowie bei Ankündigungen gewisse irresühren-
ven Angaben zu machen. Außer der Ueberschreitung
dieses Verbotes , sowie der Ausübung des Handels,
ivo er nach der Verordnung unerlaubt erscheint, ist un-
irr strenge Strafe gestellt die Steigerung des
Preises  für Tabakwaren durch unlautere Machen-
sthasten, insbesondere Kettenhandel. Verschieden,
»rüstreibende Vorgänge im Verkehr mit Tabakwaren.
Äiu schon seit längerer Zeit wahrnehmbar waren , ganz
besonders das spekulative Aufkäufen und Zurückhalten
von Waren durch Personen , die sich früher mit diesen
Handelszweigen nicht besaht hatten, hat den Erlaß
»reser Verordnung nötig gemacht
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„Na . alsdann , was heulst denn so? Soll er sie sich neh-
fiten, die TeichivülSdirn !"

„Aber der Bater wills doch nit, " murmelt sie leise, „und
mir gibt er die Schuld, daß — daß —"

Und plötzlich hebt sie den Kops und sieh» Pauli verzwei.
teil an mit ihren großen, traurige» Augen. „So hart rstS,
ranzen hält ich auch schon können mit andern. Aber der Va¬
ter hat niirS ja verboten gehabt. Bin ich halt dagestanden
und Hab gewartet. Jetzt sagt der Vater, das wär eine Sckand.
AnSlacheu täten sie mich und ihn deswegen, und ein Kreuz
wäik mit mir. daß ich nirgends wo» vorstell. nit daheim und
nit am Lanzboden, weil ich so häßlich wär ."

Die Helle» Träne, » laufen ihr bei den letzten Worten
nieder über die Backen und ihre schmächtige Gestalt erbebt
unter stoßweisem Schluchzen.

Pauli weiß nicht, wie «S konnut. aber seine Arme liegen
plötzlich fest um die schmalen Mädchenschulter,i geschlungen
nid sein Mund ist ganz nahe an ihren zuckenden Lippen.

„Du — häßlich? Aber Raset ! So fein wie Du ist ja keine
Dirn ans der ganzen Welt ! Weißt, wie Du anSjchaust? Akku¬
rat so wie di« heilige Agnes, die überm Sestenaltar in der
Kirchen hängt, andächtig muß mau grad werden, wenn man
Dir in die Aengerln schaut."

Ueber NoselS Gesicht fliegt ein froher Schimmer.
.Glaubst da« wirklich?" faat sie, verlegen mit einem Kin.

derlächeln zu ihm aufschaueuo. „Ich mein — daß ich tut
zanz häßlich bin ?"

„Tie Schönste bist! Und die Beste dazu. Aber gelt. letzt
veiust nimmer wegen dem dummen Kourad ?"

„Du mei», wegell ihm Hab ich doch nit geweint ! Nur weil
«er Vater so böS war ."

„Denk nimmer dran . Du — und weißt waS, Nosel? Wrr
twei. ,pi, wollen fest zusammen halte», ja ?"

„Da» wär mir schon recht. Hab so kein' Menschen mehr,
üer mir er» gutes Wörtel gibt, seit die Mutter tot rst."

„Ader lieb haben mußt mich nachher schon auch ein biß¬
chen I"

„Hab Dich schon immer lieb gehabt, Pauli ."
„Wirklich?"
Seine Arme schließen sichn^ h fester um sie und plötzlich

liegen seine Lippen auf den ihren.
„Aber der Vater ?" murmelt sie. „WaS wird er denn dazu

sagen?"
„Braucht er'S denn gleich zu wissen?" flüstert Pauli.

„Jst ' S nrt schön, wetin wir uns heimlich und in aller Stille
gern haben ?"

„Wohl , aber nachher?"
„Ach geh, da lassen wir unfern Herrgott sorgen, gelt ? Wir

sind halt zwei arme Unterdrückte, und für die Schwachen ist
er ja da . Wenn der Konrad erst die TeichwirtSdirn geheiratet
hat , nachher wird Dein Vater ja 'S Warien aufgegeben haben.
Nachher kommen wir dran. Und zehn Jahre warten , wenn's
sei» müßte , waS ist denn daS, wenn man sich rrnr gern hat ?"

„DnS wohl. Ich wart' schon gern aus Dich, Panli ."
„Nachher wär alle? gut. Und jetzt, Rvsel, wenn's Dir

recht ist, gehen wir ein bissel spazieren da im Mondenschein.
So schön licht ist die Nacht und sriedsam. oder magst tanzen
mit mir ?"

„Beileibe nicht. Je weiter weg van dem Spektakel, desto
lieber ! Und mit Du ginge ich auch bir ans E »d' der Welt ."

Zur selben Stunde , als zwei junge Mensche» i»t blassen
Mondlicht langsam liistionndeln und flüsternd ihre bescheide¬
nen Träume von Glück ausspinneii. gehl's drin in der WirtS-
stube immer toller und lärmender zu.

Der Zeetsch hat seine» Getreuen als Dank für die stram¬
me Gefolgschaft Freibier kommen lasse», und die schon halb
bezechten Bauern »ützen die seltene Gelegenheit um so tüch¬
tiger aus , als sie gewiß nicht bald wiederkmnmt.

Es ist dar dritte Mal in diesen Tagen, daß der geizige
Großbauer tut , woran sich die ältesten Leute von Jriedletteu
nicht erinneren können: Geld ansgedeu für andere.

„Wird ihm wohl hart genug werden," flüstert der Lahn»
bancr seinem Nachbarn zu," und bis zur eigentlichen Wahl
gibt er sicher nichts mehr aus . Durniii heißtS, sich heut noch
daran hatten !"

Regina ist längst nicht mehr anweseiid. Al» der Bertel-

Mtidchettpenstoitateirr de- Westschtvetz.
' Die jüngsten Vorkommnisse in der Westschweiz las-

sen es geeignet erscheinen, einmal eine Frage auszu-
werfen , deren Erörterung aus mancherlei Gründen bis
her unterblieb, nämlich die Frage der Mädchenpensio-
nate in der Westschweiz.

Seit Jahrzehnten , so schreibt die „Köln . Vollsztg ." ,
werden alljährlich viele Millionen in die welsche Schwei'
getragen , insbesondere durch die Tausende junger deut¬
scher Mädchen , die die P e n s i o n a t e rund uw
ven Genfer See  bevölkern , um dort die „erste
westliche Kultur " eiugetrichtert zu erhalten . Vielen war
>iese Erziehung schon zu Friedenszeiten unangenehm.
Aber wenn man etwas sagte, wurde man als „alldeut¬
scher Simpel " oder dergleichen verschrien. Jetzt dürstr
indessen Zeit sein, eine Bewegung gegen diesen Miß-
stand anzufachcn . Es muß öffentlich gesagt werden,
saß deutsche Eltern , die künftig ihre Töchter noch in die
französische Schweiz schicken, jeder Selbstach-
t u n g bar  sind und demzufolge von der guten Ge¬
sellschaft zu mißachten sind. Es hätte sich ein Bund zu
öilsen , der rücksichtslos gegen solche Leute vorgeht , weh
chen Kreisen auch immer sie angehörcn. Sie müssen im
äußersten Falle öffentlich gebrandmarkt werden . Wenn
venn durchaus unsere Töchter Französisch müssen reden
können, so kann man ihnen das auch in Deutschland
beibringen lassen, wie viele gute Anstalten beweisen.
Dagegen sollte man in Anregung bringen , daß inner-
halb Deutschlands sozusagen ausgetauscht wird Die
süddeutschen jungen Mädchen gehen nach dem s),orden.
die aus dem Norden nach dem Süden Diesen gehässi¬
gen Welschschweizern, denen wir n i c e t w a s Bö-
s e s getan,  nur unser Geld zugctragen haben , sollte
aber jedenfalls kein deutsches Mädchen mehr anver-
traut werden.

— Auszeichnungen für Gefangene . Wie verlau.
tet , hat der Kaiser bestimmt, daß die Verdienste der
unverschuldet in Gefangenschaft geratenen Offiziere trnfe
Mannschaften bei der langen Dauer des KrieaeS unt
dem öfteren Wechsel der Vorgesetzten nicht wergesse«
werden . Daher sollen für die Verleihung deS Eiserne«
Kreuzes die zuständigen Vorgesetzten bei den Personal-
Papieren der in Gefangenschaft geratenen Ossiziere und
Mannschaften aktenmäßig sefilegen, wer von diesen
Kriegsgefangenen für Verdienste vor der Gefangen-
nähme einer Verleihung des Eisemen Kreuzes 1. oder
2. Klasse würdig erschienen ist. Aus Grund dieser
Aufzeichnungen soll bald nach der Rückkehr aus der
Gefangenschaft der Verleihung näher getreten werden,
sofern nicht die Umstände bei der Gefangennahme dem
entge-genstehen. Für die zurückliegendeZeit ist in glei-
her Weise zu verfahren . Die Ermittelungen sind trotz
oer vorhandenen Schwierigkeiten unigehend einzuleiten
«nd aktenmäßig festzulegen.

HtzmortMsqes«
* „Einer für alle ." Voigt hat am Nachmit¬

tag Grabenwache für den Kompagnieabschnitt, wäh¬
rend die Kameraden im Unterstand gerade beim Kaffee
sitzen. In diesen Genuß vertieft, vergessen sie völlig,
den guten Voigt abznlösen . Nachdem er annähernd eine
Stunde über seine Zeit gestanden hat , erscheint er plötz¬
lich im Unterstand : „Herr Untcrosstzicr, werde ich denn
nicht abgelöst ? Die Russen müssen ja denken, wir haben
man bloß den eenen!"

*Der Musiker. „Nun , Herr Schulze, was
fangen Sie denn mit Ihrem Violinkasten an ?" —
„Ach, ich teile den nur ab , hier für Butter , dort für
Eier , ich gehe nämlich diese Woche hamstern."

^D er Held.  An der Tür eines Professors für
Phrenologie wurde heftig geklingelt. Das Mädchen öff¬
nete und führte einen kleinen, asthmatisch pustenden
Herrn in das Zimmer des Gelehrten, der den Besucher
augenblicklich beim Schopf nahm . „Die außerordent-

, liehe Kopsbreite hinter den Ohren deutet aus eine starke
' Entwicklung Ihres Kampsstnns",- sagte der Professor,

„übrigens sind auch Ihre Stirnform und die gebogene
Nase untrügliche Zeichen eines außergewöhnlichen Mn-
tes — Zehn Mark , wenn ich bitten darf !" — „Machen
Sie keinen Unsinn !" keuchte das Männchen, „ich bin
voch bloß ' reingekommen, weil ein großer Hund aus
ier Treppe war !"

bauer den Teichwirt zum dritten Male nach ihr fragt , steigt
dieser hinauf in ihre Kammer, um sie zu holen.

Aber Regina hat sich eiugeriegelt und weigert sich, hinab»
zugehen.

„Was ich Euch versprochen Hab', Bater. da» halt ich, aber
in die WirtSstube» bringen mich heute keine zehn Pferde
mehr . Man hörtS ja an dem wüsten Gejohle, daß sie schon
alle betrunken sind."

„Aber der Veitelbauer —"
„Marge « kann er reden mit mir, beut nit mehr."
Dabei bleibt sie und der Teichwirt muß sich seufzend be¬

quemen , ohne sie zu dem zuküuftigen Schwiegersohn zurück-
zukehren.

„Tausendmal grüßen läßt sie Dich, aber e8 geht ihr halt
schon zu wüst zu hier unten. Sie meint, vaS tat sich nit schik»
keu für eine anständige Dirn ."

Dem Beitet leuchtet das ein.
„Sie hat recht. Grad da? gefällt mir an der Regina , daß

sie so eine Feine , Besondere ist.
Und da er noch nicht Lust hat. heiinzngehei», und sein

Kopf auch nicht ganz klar fft. läßt er sich zum Zeitvertreib
den Stasel an den Tisch kommen, den ec mit mehreren ande¬
ren jungen Leuten einnimmt."

„Heilt will ichS einmal erproben, wieviel Du vertragen
kannst, Freßstasel ." ruft er laut , „essen und trinke» kannst, iva»n  hatlBestelle Dir nur,zahlen tu'ich."

es Flickschneidersmagere« Gesicht ist hochgerötet. seine
wasserblauen Aeuglein schwimmen in weinseligem Glanz. Er
grülst und behauptet, daß er trotz vieler „Freiportioneu'
noch lange nicht satt ift. und daß er überhaupt keinem Men»
scheu gelingen könne, seinen Magen gänzlich zu füllen.

„Traudl , einen Liter Wein für den Ctasell"
Als der Wein gebracht wird, nötigen alle Stasel zum

Trinken . Und er. der nicht mehr Herr seiner Sinne ist, trinkt
bereitwillig . waS st, ihm oorsetzen.

ES dauert keine halbe Stunde, da weiß er nicht mehr,
waS ec redet . 241,20

Einer fragt ihn. ob er denn nie Angst habe, wenn er zur
Winterszeit im Dunkel die Post von Altenau hole? Stasel
besinnt sich ein, Weil«, dann gibt er allerlei verwirrte Ant.
ivorte », atlS denen z„ entnehmen»st: Natürlich hat er Angst.



die die verschiedenen, von ihr betroffenen Spinnstoffe auch
in Mischungen untereinander oder mit anderen Spinn¬
stoffen beschlagnahmt sind . Abgesehen von den seit dem
14 . August 1916 vorn Reichsausland eingeführten Wollen
unterliegen auch die Wollen 'der deutscherr Schafschur und
das Wollgefälle bei den deutschen Gerbereien nicht dieser
Bekanntmachung . Vielmehr ist durch eine besondere, eben¬
falls am 1. Juli 1917 in Kraft getretene Bekanntmach¬
ung (Nr . W. I. 1771/5. 17. K. R. A.), betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung der deutschen Schaf¬
schur und des Wollgefälles bei den deutschen Gerbereien
der gesamte Wollertrag der deutschen Schafschuren und
das gesamte Wollgefälle bei den deutschen Gerbereien (auch
das Wollgefälle von ausländischen Fellen ) beschlagnahmt
morden , gleichviel, ob die Molle sich auf den Schafen,
bei den Schafhaltern oder an sonstigen Stellen befindet.
Die in dieser Bekanntmachung getroffene Regelung für
den Verkehr mit dem beschlagnahmten Wollgefälle ist im
mesentlichen die gleiche wie in der bisher in Kraft gewe¬
senen . die deutsche Schafschur betreffenden Bekanntmach¬
ung M . I. 1640/6 16 . K . R . A . Verändert sind haupt¬
sächlich nur die llebernahmepreise , die die Kriegswollbe-
darss -Aktiengesellschaftfür die an sie verkaufte Wolle zahlen
wird , und zwar haben diese Preise im allgemeinen eine

wesentliche Erhöhung erfahren . Außerdem ist die Be-
stiminung , nach welcher Schafhaltcrn auf AMrag gestattet
werden konnte, bis zu 5 kg Wolle im eignen Haushalt
zu verarbeiten und zu verwenden , aufgehoben worden.
Statt dessen kann in Zukunft an Schafhalter auf Antrag
je nach der Menge der abgelieferten Wolle , ein Bezugs¬
schein auf Wollgarne gegeben werden . Die näheren Aus¬
führungsbestimmungen über diese zugunsten der Schaf¬
halter getroffene Anordnung werden noch ergehen. Gleich¬
zeilig ist eine Bekanntmachung (N . 98. I. 1772/5 . 17. K.
R . A.), betreffend Beschlagnahme und Höchstpreise von
Tierhaaren , deren Abgängen und Abfällen sowie Abfällen
und Abgängen von Wollfellen , Haarsellen und Pelzen er¬
schienen. Während bisher nur einzelne Arten von Tier¬
haaren der Beschlagnahme unterlagen , sind von der neuen
Bekanntmachung Tierhaare jeder Art , auch in Misch¬
ungen untereinander oder mit anderen Spinnstoffen,
sowie Abfällen und Abgängen der Tierhaare und Ab¬
schnitte und sonstige Abgänge und Abfälle von Wollfellen,
Haarfellen und Petzen jeder Art betroffen worden . Aus¬
genommen von der Bekanntmachung sind , abgesehen von
bestimmten Stoffen , die bereits von anderen Verordnun¬
gen betroffen werden , insbesondere Schweineborsten (nicht
etwa alle Schweinehaare ). Trotz der Beschlagnahme bleibt

die Veräußerung und Lieferung der beschlagnahm
Gegenstände s,wie ihre Verarbeitung im gewissen
fange nach den Bestimmungen der Bekanntmachung
stattet . In einer der Bekanntmachung beigesügten Ueb
sichtstasel sind für verschiedene Arten von Tierhaaren
Höchstpreise veröffentlicht worden , welche die Vereinig,!
des Wollhandels in Leipzig, an welche letzten Endes
beschlagnahmten Tierhaare geleiter werden , höchstens s
len darf . ■*

Butter-Verkauf
am Donners tag  den IS. Juli von Vormittags 8

bis Nachmittags 8 Uhr bei:
1. Hahn Heinrich Ww . auf Lebensrnittelk . 1024—h

und l — 2,
2 . Eonsum -Verein 216—

Auf jede Person entfallen 60 Gramm . Der Pn>
beträgt für 60 Gramnr 42 Pfennig.

Hofheim,  den 18. Juli 1917.
Der Magistrat Hej
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KUider-Kattum
in jeder Farbe und" WebartI^

gut sortiert , sehr preiswert.

Braune

Kleider-Sdde
in schwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage.

| |6roBe| Huswahl | in*BeTät?en|
f ♦Hfiiund Befat?knöpfen

In Vtuienkragell und
Garnituren

linden Sie das Neueste.
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Lchul-Verem HofheimC.-V.
Die diesjährige findet am

Freitag  den 20. ds. Mts . Abends 8V2 Ahr im Vereinszimmer des
Gasthaus zur Krone statt. Schriftlsche Anträge sind bis 20. Juli
Mittags verschlossen bei Unterzeichneten Schriftführer einzureichen. Die
verehr!. Mitglieder werden höflichst eingeladen . Mitgliederkarten von
1917 sind vor Eröffnung der Versammlung als Legitimation vorzu¬
legen.

Tagesordnung:
1.  Bericht über das Geschäftsjahr . ,
2 . Rechnungsablegung und Kassenbericht Entlastung des Vor¬

standes und Kassierers.
3 . Statutenänderung und Wahlen.
4 . Eingegangene Anträge.

Der Vorstand.
C . Fach P . Börner

l . Vorsitzender. Schriftführer.
NB . Besondere Einladungen ergehen nicht.

Mt -Jllbum
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimnie mit Klavierbegleitung-
geheftet Mk . 1.25, gebunden Mk . 2.50.

Enthält u. a. : Gute Nacht, du mein her¬
ziges Kjnd, Waldandacht, Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P . J . Tonger , Cöln am Rhein.

Ein vielsagendes ilrtril
über Phildius 'sches Hacw-Waffer
gab s. Zt . Dr . phil . Otto Kupfer
ab , indem er schreibt: Durch Ex¬
traktion verschiedener Degetabilien
bereitet, stellt dieser Haar -Spiritus
ein dem Haarwuchs sehr dienliches
Präparat dar und kann zur Stär¬
kung desselben und demgemäß zur
Kräftigung und Förderung des
Haar -Wuchses mit Vorteil ver-
wendet werden . Derselbe hält ver¬
möge seiner Zusammensetzung die
Kopfham geschmeidig, verhindert
das Ansetzen von Schuppen und
wirkt kräftig desinfizierend , so daß
das Auftreten der den Haaren ver¬
derblichen Pilze Unmöglich ist. —
Bor wie nach erhalten Sie genann¬
ten Haar -« piritus loseu. in Flaschen

Drogerie Phildius.

Fahrplan für den Sommerdienst 1917.
Von Hofheim a . T. nach Frankfurt a. -M. (Hauptbahnhof) :

Vormittags : 5W, + 5*4, 5», b» , 7«, «U°.
Nachmittags ; I >", 1« , 2*», 4» , 5°», 7«", 8» , IO»'.

Von Hofheim a. T- nach Lorsbach i. T. :
Vormittagsj: 5^ , 6>'», 7W.

Nachmittags : 12 « . 1» , 1* 2»7, 3“ . * 4»r\ 5«-. 5« , 7«. 8^ . 9" ,
12°li.

Arbeiter unö
Arbeiterinnen

gesucht.
Papiermühle.

Holder's

Bedenken Sie , daß auch zur wannen
Sommerzeit

Der Fürsten-Tee ist von Nützlichkeit.
Wie wohl tut er dem Magen
Der oft streikt an waimen Tagen.
Auch erquikt bei dem Wandern
Kalter Tee vor allem Andern.
Weiter fühlt  sich Groß—Klein
Frisch und wohl auch hinterdrein.
Schließlich ist welch Glücks-Geschenk
Dieser Tee das billigste Getränk.
Äll dies iührt uns mehr denn je
Au den Phildiui ' schem Fürsten-Tee.

Fürsten Tee ist erhältlich
A. Phildius , Hof-Lieferant.

Weife Krühäpfek
abzugeben.

Hattersheimerstraße 23.

Znvrrliist. Dienstmädchen
od. Frau gesucht für dauernd od.
auf 1— 2 Monat zur Aushilfe.
_R . Zorn.

Dörr-
Apparate

zum Dörren von Gemüse und Obst.
Anhlikicde Vorzüge gegenüber

Konkurrenzdürren!
Allen anderen Apparaten überlegen.
Ltto Engelhard, KurhauSst. l l.

5psken
heißt Geldoerdienen , das bestimmt
auch die verehrten Hausfrauen heute
die abgetragenen oder etwas ver¬
legenen Stoffe , Kleidungsstücke.
Blusen , Gewebe selbst aufzufürben.
In großer Auswahl finden Sie die
besonders beliebten Farben Schwarz
Dunkelblau , Braun rc. in der

Drogerie Phildius.

Kathol. Jflnglingsverer,"
, Die Milglieder werden zu di tzz

am Donnerstag , den 19. M wtzrg
abends 8 Uhr im Vereinshwl m« ii
wegen Theaterprobe stattfindendi § l
Versammlung höflichst eingelad«trogtn:
Gbensv sollen alle diejenigen , m Die
che sich an dem Ausflugs « stnge
Schlangenbad ain nächsten So«>Win
tag . den 22. Juli , beteiligen fl» <Sitet
len, wegen einiger Aufklärung! Glej
bezw. des Ausfluges erschein« «r Ar

Pünktliche Zusammenkunft n>«Arz
erwünscht.

Der Vorstand.

Privat-Nealschule.

Aus

Mit Beginn der Ferien am
Juli bis den 20 . August wfi
ich von Hofheim abwesend st'
In Angelegenheiten , welche n° jj>g ü
vor den Ferien erledigt wer!» 'nior
sollen, wolle man sich nnrgehs" sW.
an mich wenden . Auskünfte tiwd. Ju:
rend der Ferien erteilt Herr Ae
Schalles . #0m

Dr. «ühler- "°chu>
- __- ——Z Ittb£Schiil-Verein Hofheim

— Eingetr . Verein . — - zp <

Oie mit tz de êiehneten Züge gehen nur Montagi.
Di« mit * berechneten Züge gehen nur an Werktagen vor Sonn - und Feiertagen

Schwarzer Huinmi-
Damengürtel verloren.

Abzngeben Aanggasse 6.

Ein der Schule entlassenes

Monstsmäöchen gesucht.
Näheres im Verlag.

Garantiert naturreinen
INofel unö Pfälzer
Flaschenwein

empfiehlt
Venfiou Achtmrqer.

Bieckeicheiuierstr. 2-

Stallhasen
werden abgegeben.

Kirschgartenstraße 3.

Kräftiges Mäöchen
oder Junge gesucht, um Dame im
Fahrstuhl tLgl. 2 Stunden spazie¬
ren zu fahren . Vergütung 3 M.
per W »che.

Näheres Feldstraße 2.

Junge fchtvarze Katze
aus den Namen " Lur " hörend ver¬
mißt . Wiederbringer erhält Be¬
lohnung Marcheimerstraße 5.

Der Vorstand und das KurB
rium des Schulverein Hofheim ^ steinv
den hierdurch höfl. zu der an>f 5und
d. Mls . stattfindenden diesjährig A ein

Seneral-versammln

Nirr  Bcti
zu verkaufen Zu erfr. im Verl.

Ein großes Zimmer
im II. Et . mit Ofen zum Kochen
eingerichtet, mit oder ohne  kleiner
Kammer in dein neuerbaulen Hause
Hattersheimerstr . 9 an eine einzelne
Dame zu vermieten.

Näheres bei Jos . Staab.

im Gasthaus zur Krone Abei
8Vü Uhr eingeladen . Wir oer'
sen aus das heutige Inserat.

Besondere Einladungen erss
nicht.

Ter Vorstand.
(£. Fach P Börn-'

Vorsistender. ÄchriftsühkU.. I"ch)

lafel-Speise-Lssig . .
seinen Tafel -Sens erhalten Stk " ^ gem

A.  Phildius , Hof-Lieferâ ,

Tüchtiges Mäöchep
sofort gesucht.

Bertram,  Weilbacherstt-

Kaufe jede Anzahl
gebrauch. 9lumentöl>

Wörtnctei Reineke
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